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SOMMERLICHE MODEKLEINIGKEITEN
Spezialbericht für den „Schweizer-Spiegel"

Von Yvonne Rappart Zeichnungen von M a r t h a Irminger

Liebe Cousine!

Tch berichte Dir nichts Neues, wenn ich
Dir sage, dass die Mode der Spiegel

der Zeitepoche ist. Wenn ich es aber
doch erwähne, so geschieht dies nur, weil
es gerade für die Gegenwart besonders
in die Augen springt. Die Unruhe; das

Brechen mit Traditionen, das Suchen
nach neuen
Möglichkeiten,
das Fehlen von
festen
Richtlinien, denen
man blindlings
folgen kann,
das Hin- und
Hertasten nach

alten und
neuen Werten
und die Lust
sie zu mischen, nicht zuletzt auch die
Sucht, den andern zu verblüffen, sind
Eigenschaften, die der Zeit und der
Mode eigen sind. Um Dir und mir und
allen unsern Schwestern ein wenig zu
schmeicheln, darf man ruhig sagen, wir
sind nicht nur eitel, wenn wir den
Modelaunen folgen, sondern wir tragen,
offensichtlich für alle, das getreue Bild der
Weltlage auf uns herum.

Die Pariser Modeschöpfer sind selber
so erstaunt über die Verschiedenartigkeit
ihrer Produktionen, dass sie den Damen
den Rat erteilen, sich in der Wahl eines
Kleides nur darnach zu richten, ob es

ihnen gut stehe oder nicht. Wie sie auch
wählen werden, sie riskieren immer « à

la mode » von 1936 gekleidet zu sein!
Verwirrt Dich das, liebes Cousinchen?
Es ist nun einmal so: es gibt keine
« Mode », es gibt nur Moden, sei es für
das Kleid oder den Hut.

Abb. 1

Die Pariserin ziert
sich z. B. mit einem
echt männlichen Zylinder

und verziert ihn echt weiblich mit
einem Strauss Blumen, der sehr kühn
auf der Hutkopfkante sitzt. Das Ganze
umschwebt noch ein Schleier. Das ist
das schlagendste Beispiel für die
herrschende Tendenz, männliche Kopf¬

bedeckungen
für Frauen
herzurichten.

Daneben sieht
man die Formen

der grossen

mexikanischen

und ka-
labresischen
Männerhüte

(Abb. 1), den
Tirolerhut und

als neueste der neuen Schöpfungen die
Schirmmütze. Diese letztere Form ist in
Filz und Stroh sehr häufig. Als Garnitur
setzt man vorn auf den Schirm einen
Strauss Blumen oder eine grosse Tülloder

Bandrüsche. Ausserdem begegnet
man Kolonialhüten mit schmalem ge-

Abb. 2
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^e^iâer'lâ? /ur c/e/r ,,.5c/u/W?sr-V/neHz:/"

Von Vvonns Dappart XeiàirniiKeii von Vlartàa IrrninAsr

/.rsàe Don.;rns/

?â keriâte Dir niâts lVsnss, wenn iclr
^ Dir sa^e, àass àis ìVloàe àsr 8pieAsl
àsr ^sitenoolre ist. Wenn iâ es alzsr
àoâ srwäDns, so Aesâislrt àiss nnr, weil
es Aeraàs Mr àis DeAsnwart kesonàers
in àis r^.nAen springt. Die Dnrulis; àas

Lreâen init Draàitionen, àas 8nâen
naâ nensn
VlôAliâksitsn,
àas Delrlsn von
lssten Diclrt-
linisn, àensn
nran klinàlinAs
kolken kann,
àas Din- nnà
llsrtasten naâ

alten unà
nensn Werten
unà àis Dust
sis zn inisâen, niât zuletzt auâ àis
8nât, àsn anàsrn zn vsrlzlnllen, sinà
DiAsnsâaltsn, àis àsr ?.sit nnsê àsr
Vloàs si^sn sinà. Drn Dir nnà rnir unà
allen nnssrn 8âwestern sin wsniA zn
sârnsiâsln, àark rnan rulriA sa^en, wir
sinà niât nnr eitel, wenn wir àsn lVloàe-
launen lolZsn, sonàern wir trafen, olksn-
sicirtliâ lirr nils, àas getreue lZilà àsr
Weltlage anl nns Ilerunr.

Dis Darissr lVloàesânplsr sinà sellier
so erstaunt ülzsr àis VersâisàenartiAksit
ilrrsr Droànktionen, àass sis àsn Darnsn
àsn Dat erteilen, siâ in àsr Walrl sines
lDeiàss nnr àarnaâ ZN riâtsn, olz es

ilrnsn Ant stelre oàsr niât. Wie sie auâ
wälilsn weràen, sis riskieren iininsr « à

la rnoàs » von 1936 Asklsiàst zn sein!
Verwirrt Diâ àas, liâss Dousinâsn?
Ds ist nnn einmal so: es Aillt keine
« Vloàe », es Aikt nur lVloàsn, sei es lnr
àas Dleià oàsr àsn Dut.

^4bb. /

Dis Pariserin ziert
siâ L. init sinern
selrt nrsnnliâsn ?,^lin-
àer unà verliert ilrn sollt wsidliâ init
sinsni 8transs Llurnen, àsr sâr knlin
aul àsr Dutkoplkante sitzt. Das Danze
ninscllwkkt noâ sin Lâleisr. Das ist
àas sâlaAsnàsts Leiszlisl lür àis lrsrr-
sâsnàs 'l'enàen'/., inânnliâs Dozzl-

keàscknn^sn
lnr Dränen
lisrzuriâten.

Danâen siât
inan àis Dor-
men àsr grossen

nrsxikani-
sâsn nnà ka-

lakrssisâen
lVlannerlrnts

(Vì>6. 1), àsn
Tlirolsänt nnà

als neueste àsr nensn 8elröplunAsn àis
8âirrninntzs. Disss letztere Dorrn ist in
Dilz nnà 8trolr sâr lräuliA. r^.ls Darnitnr
setzt rnan vorn aul àsn 8âirin einen
8transs Lluinsn oàsr eins grosse Vüll-
oàsr Lanàrnsâs. àsseràsrn ksASAnet
rnan XolonialDnten init sâinalern Ze-

>idb. S
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rafftem Rand und grossem rundem
Hutkopf, ferner dem flachen chinesischen
Beret, welches besonders zum geraden,
sieben Achtel langen Mantel getragen
wird. Alle diese Filzhüte wählt man
gewöhnlich in einer ausgesprochenen
Kontrastfarbe zum Kleid, z. B. dunkelblau,
schwarz oder weiss zu einem Imprimé-
ensemble, oder rostrot, senfgelb, grau
oder stark blau zu Uniroben oder zu
Ensembles aus Tweed.

Sehr grosse und fast gupflose Strohhüte

machen sich sehr hübsch zum
eigentlichen Sommerkleid. Andere
Modelle imitieren Trachtenhüte, indem sie

zu grossem gewellten Rand einen
verschwindend kleinen Hutkopf aufweisen.
Sehr sommerlich wirken auch die vielen
Blumenhüte. Es sind meistens Toques,
die ganz mit Blumen übernäht werden.

Abb. 8

Um auch da den modemässigen Bruch
mit Traditionen zu zeigen, übernäht man
sogar den Hutkopf eines sehr gestrengen
Canotiers mit weissen Margueriten. Man
garniert überhaupt Filz- und Strohhüte
mit sehr bunten, bäuerlichen Blumenkränzen,

ausserdem mit Kordeln und
allen Arten von Bandschleifen. Als
Garnitur verwendet man auch gerollte Stoff¬

teile; in diesem Falle wird die Echarpe
aus dem gleichen Stoff gewählt.

Der Phantasie in den Hutformen steht
die Erfindungslust für Abwechslung im
Schuhwerk (Abb. 2) nur wenig nach. Die
neueste Errungenschaft sind die Tweed-
Schuhe, d. h. die Schuhe werden nun oft
im gleichen Stoffe gemacht wie das
Ensemble. Sie sind gewöhnlich mit einem
gut assortierten Lederstreifen eingefasst.

Abb. 4

Absätze und Schuhspitzen sind viereckig.
Dunkelblaue Daimschuhe sind besonders
beliebt, da sie sowohl zu hellen als auch
dunkeln Kleidern passen. Es gibt
Modelle, die rot liseriert sind. Zweifarbige
Schuhe, weiss und blau, oder weiss und
braun, sind praktische Sommerschuhe.
Man schaut besonders darauf; dass die
Schuhe entweder in der Farbe vollkommen

unauffällig sind und im ganzen
Ensemble keine hervortretende garnierende

Rolle spielen, oder dann aber im
Gegenteil, dass sie in der Farbe mit dem
Gürtel, den Handschuhen oder der
Hutgarnitur übereinstimmen. Die Strümpfe
wählt man im Sommer in hellen Nuancen

und zwar in solchen, die der
gebräunten Hautfarbe am nächsten kom-
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ralltem lìand und Arossein rundem Out^
kopl, lernsr dem llachsn chinesischen
Lsrsì, welches besonders ^nm Asraden,
sieben Achtel lanAsn lVlantel AetraAsn
wird. ^.lls diese Oil^büte wählt man Ae-
wohnlich in einer ausgesprochenen Oon-
trastlarbs xum Olsid, ll. dunkelblau,
schwarz oder weiss xu einein Imprime-
ensemble, oder rostrot, ssnlgslb, grau
oder stark blau ^u Onirobsn oder ?u
Onsembles aus d?weed.

8ebr grosse nnd last guplloss 8troh-
hüte machen sich sehr hübsch ?um
eigentlichen 8ommerklsid. ändere lVlo-
dslls imitieren dlrachtenhüts, indsin 8Ìe

?u grossem gewellten Iland einen ver-
schwindend kleinen Outkopl aulweissn.
8ebr sommerlich wirken auch dis vielen
lllumenlmte. Os 8Ìnd meistens l'oc^ues,
die gan? mit lllumen übernäht werden.

^tbb. s

Om auch da den modsmässigsn Lruch
mit Traditionen ^u Zeigen, übsrnäbt man
sogar den Outkopl eins8 sehr gestrengen
Lanotiers mit weissen hlargusriten. lVlan
garniert überhaupt OiO- nnd 8trohhüte
mit sehr bunten, bäuerlichen lllumen-
kränken, ausserdem mit Oordsln nnd ni-
len àtsn von Landschlsilsn. ^KIs Liar-
nitur verwendet man auch Aerolite 8toll-

teils; in die8sin Oalls wird dis Ocbarpe
aus dein gleichen 8toll gewählt.

Der Ohantasie in den Outlormsn steht
dis Orlindungslust lür Abwechslung im
8chubwsrk (^.bb. 2) nnr wenig nach. Ois
nsns8ts Orrungsnsc.halt 8Ìnd dis dlwsed-
8chuhe, d. h. die 8chuhs werden nun olt
im gleichen 8tolls gsmacht wie das On-
semble. 8is 8Ìnd gewöhnlich init sinein
gut assortierten Oedsrstreilsn eingslasst.

^.bsät?s nnd 8cbuhspit?sn sind viereckig.
Ounkelblaue Oaimschube 8Ìnd l>ssondsr8
beliebt, da 8Ìs sowohl ?n hellen als auch
dunkeln Olsidsrn passen. Os gibt lVIo-
dslls, die rot liserisrt sind. ?,weilarbige
8cbube, weiss nnd blau, oder weiss nnd
braun, sind praktische 8ommsrschuhe.
lVlan schaut besonders daraul, dass die
8cbnhe entweder in der Oarbs vollkom-
inen unaullällig sind nnd irn Zangen
Onsembls keine hervortretende garnie-
rends Holle spielen, oder dann aber irn
Osgsntsil, dass sie in der Oarbs init dein
Oürtel, den Oandschubsn oder der Out-
garnitur übereinstimmen. Oie 8trümple
wählt inan irn 8oininsr in hellen Oüan-
cen und ^war in solchen, die der gs-
bräunten Oautkarbs am nächsten kom-
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men. Graue Strümpfe machen sich selten
wirklich schön.

Bei den Handschuhen (Abb. 3) sind
Farbe und Material vor allem wichtig.
Die Fasson tritt eher zurück. Sie können
kurz, halblang oder lang sein. Die Stulpen

sind ebenfalls eher klein. Alle
Pastellfarben in weichem Hirschleder sind
Mode. Besonders häufig aber sieht man
senfgelbe, getragen zu Impriméensemble
und dunkeln Tailleur. Zu einem
Unikostüm kann man auch karierte
Handschuhe wählen und umgekehrt zu einem
karierten Kleid Unihandschuhe, hell zu
dunkel oder dunkel zu hell. Am Abend
gelten dunkle, rote Samthandschuhe zu
hellem Kleid als sehr elegant. Man wählt
die Handschuhe nicht nur in einer
Kontrastfarbe zum Kleid, sondern auch in
einem ganz andern Stoff, also z. B.
Samthandschuhe zu einem Tüllkleid und
Tüllhandschuhe zu einem Seidenkleid.
Gehäkelte Handschuhe, deren Stulpen hüb¬

sche Spitzenmuster darstellen, werden
auch sehr häufig getragen. Die neueste

Errungenschaft auf diesem Gebiete sind
Handschuhe, die mit einem Streifen aus

Ebenholz, aus Onyx oder Email bordiert
sind, um das Armband zu ersetzen. Oder
man verkauft zu den Handschuhen zu

gleicher Zeit ein assortiertes Armband.

Spezifisch sommerlich und für den

Augenblick geschaffen sind jetzt
Armbänder, Halsketten, Gürtelschnallen,
Klipse und Knöpfe aus Terrakotta
(Abb. 4). Sie sind braun, weiss, rostrot
in ovalen oder viereckigen, aneinandergereihten

Formen. Sie wirken originell
und machen sich zu hellen Kleidchen
sehr hübsch. Natürlich sind sie exotischen

Ursprungs und wenn Du sie trägst,
liebes Cousinchen, so schmückst Du Dich
auf die gleiche Art wie die Hottentotten.

Wie immer Deine Cousine

Yvonne.

Mehr als Seife — ein Schönheitsmittel

VERWELKTE HAUT
entecfw

Bewahren Sie die Jugendfrische
ihres Teints auf die Olivenöl-Art

Reiche Frauen mit verwelkter Haut — arme
Mädchen mit zartem Teint! Geld spielt hier
keine Rolle, auch die Zeit nicht, die Sie vor
dem Spiegel verbringen.
Millionen Frauen fanden einen einfachen,
billigen Weg zu natürlicher, strahlender Schönheit

— die Palmolive - Schönheitsmethode.
Palmolive ist auf geheimer Basis aus Oliven-
und Palmölen zusammengesefyt. 20,000
Schönheitsspezialisten sagen, dafy Olivenöl bei
Körpertemperatur „schmilzt", tief in die
Poren eindringt, ohne zu reizen, ohne sie
auszudehnen. Palmolive reinigt gründlich,
doch schonend — befreit die Poren von
Unreinheiten, erhält die Haut samtweich. i
Massieren Sie Ihr Gesicht, Hals und \
Schultern zweimal täglich mit warmem
Palmolive-Schaum. Spülen Sie zuerst
warm,dannkalt.VerwendenSiePalmolive
auch für Ihr Bad — sie ist ausgiebig und für jT
ihre Wirkung unbezahlbar. I

1

"Das Olivenöl

Für die Herstellung eines jeden
Stückes Palmolive-Seife wird eine
beträchtliche Mengöjdieses wahren
Schönheitsöles verwendet. —
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men. Drone 8trüm^)lö moclisn sià selten
vvirlcliclc sclccin,

Lei àen Donàsclmlien (^66, Z) sinà
Dorke un cl lVlotsriol vor ollem viclitig.
Ois Dosson tritt eker zurück. 8ie können
kurz, lcolklong oàsr long sein. Dis 8tnl-
peu sinà ekenlolls slier Klein, .Klls ?o-
stellkorìisn in veicdem Dirsclrleàer 8in cl

lVloàs, llesonàsrs liöulig oder siskt mou
senlgelüs, getrogen zu Iinpriinssnssmlàs
un cl clunkcàn Doillsur. /.n einem Uni-
Kostüm konn mon oncli korisrts Iloncl-
scünüs völilen nncl nmgêkekcrt zn einem
koriertsn Làsià Dnikonàsànlis, liell zu
ànnksl oàsr ànnksl zn lcsll. /km ^.lzsnà

gelten ànnkls, rote 8omtlionàsclinlre zu
liellsm Ikleià ol8 sslir elsgont, l^lon völilt
clis Ilànàscûnlis niât nur in einer Lion^

trostlorks znm Xleià, sonàsrn onclr in
einem gon? onàsrn 8tokl, olso 2. ll, 8omt^
lronàsclculls zn einem Dûllklsià nncl l'nll-
lronàsclmlre zu einem 8siàenkleià, De-
kokslts Ilonàsclinlrs, àersn 8tnlpen linl>-

sclre 8pitzenmnstsr àorstellen, vsràen
ouclc sslir liönlig getrogen, Dis nsus8ts
Drrungsnscliolt ouk àisssm Dediets 8Ìnà

Donàsclinlis, àis mit einem 8trsilsn ons

Dlzenliolz, ons Dnzcx ocler Dinoil koràiert
sinà. nm àos /Krmlzonà zu ersetzen. Dàer
mon vorkonlt zn àen kloicàsckuken /.u

glsiclrsr ^leit sin o8sortiertss /Krmkonà,

8pszikisck sommsrlicli nncl lnr àen

/kngenlàick gescliokksn 8Ìncl jetxt cVrm-

lcsnclsr, Ilolskeitsn, Dnrtslsclinollen,
lkli^iss unà lknöpls on8 Derrokotto
(/Kì»l>, 4). 8is sinà kronn, veiss, rv8trot
in ovolen oàsr viereckigen, oneinonàsr-
gsrsiliten Normen. 8is virken originell
nncl moclien sicli zn lisllsn Làeiàcken
selcr lcnlzscli. Issz^ürliclr 8Ìn>1 8Ìs sxoti-
sclien Drsxrungs nncl wenn Dn 8Ìe trög8t,
lislzss Lousinclien, so sclnnückst Dn Dick
onl clis gleicks /Krt vis àis Hottentotten,

Wie immer Deine Dousine

Dnonne.

à/?/' s/s Le//e — e/'s <Zc/?cis^e//ss?///e/ /

Nìl^I
Sscvs/ce/i S/s c//s </c/ASSâ/ss/!S
//csz /s/s/z si/Là <J/,Vs/iô/-/>c/.

ksîctcs ^/suso mît vs/v/sl^tsc tisut — scms

VaîkMàs/
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